Revattion, Verlag und Drud 
von R. Graimenn, Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 
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Preis in Stettin viertetläbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn vierte, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
mWionatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


A 288. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 22. Junt. Der König hat geſtern Abend 
ſpät, nachdem er noch der Borflellung im Opernhauſe beigewohnt 
und das Souper eingenommen hatte, die Reife nach Hannover 
angetreten. Der Begleitung deſſelben hat ſich auf beſondere Auf⸗ 
forderung auch noch der Kriegsminifter von Roon angeſchloſſen. 
Ob derſelbe Se. Mojeſtät auf der ganzen Reife begleiten oder von 
Hannover direkt zurückkehren wird, iſt noch nicht beſtimmt. Der 
Eatſchluß des Königs, die Provinz Hannover zu beſuchen, wird 
übrigens von der Mehrzahl der bannoverſchen Blätter mit großer 
Freude begrüßt. — In einem hleſigen Blatte wird daran gezwel⸗ 
felt, daß das Notb⸗Gewerbegeſetz, wie es aus dem Reichs⸗ 
tage hervorgegangen iſt, die Zuſtimmung des Bundes rathes erhalten 
werde. In Reglerungekreiſen glaubt man indeſſen bis jetzt noch 
immer, daß die Genehmigung des Bundes raths erfolgen werde. Es 
muß fi dies übrigens in den nächſten Tagen entſchelden, da der 
Bundesrath nur noch kurze Zeit zufammenbleibt und mehrere Mit- 
glieder deſſelben noch in dieſer Woche thells auf Erholungsreiſen 
gehen, theils in die Helmath zurückkehren werden. — Die gegen 
Preußen hetzen e Preſſe Süddeutſchlands und Oeſterreichs verbrel⸗ 
tet jetzt als Lieblingsthema, daß ſich Graf Bismarck nach Krieg 
ſehne, ſeltdem te ihm nicht gelungen ſei, Süddeutſchland auf 
parlamentariſchem Wege durch das Zollparlament in den nord⸗ 
deuiſchen Bund zu zlehen; er wolle dies jezt durch einen Krieg 
oder durch die Beſorgniſſe vor einem Kriege erreichen. Es iſt 
ſeltſam, nach dem was im Zollparlament geſcheben iR, noch der⸗ 
gleichen Behauptungen auffuſtellen. Graf Blemarck hat ſich über 
die Beziehungen Norddeutſchlands zu Süddeutſchland zu beſtimmt 
ausgeſprochen, um Niemand in Zwelfel zu laſſen, daß er keine 
Eile bat, die ſüddeutſchen Staaten in den norddeutſchen Bund 
hertluzuzlehen. Andrerſelts darf man nur einen Blick, namentlich 
in die gegen den Anſchluß elfernden demokratiſchen und ultramon- 
tanen Blätter Süddeutſchlands thun, um ſich zu überzeugen, daß 
es nicht die Schuld Preußens if, wenn eine nähere Ver⸗ 
bindung Nord- und Süddeutſchlands nicht zu Stande lommt. 
— Bel Gelegenheit des Brandes der „Hertha“ ift von einis 
gen Blättern gerügt worden, daß dle Bewachung des Schiffes un- 
genügend geweſen und daß bel der Abrüſtung des Schiffes auch 
die Epripen mit weggenommen worden ſelen. Was die Bewachung 
der Schiffe der norddeutſchen Marine betrifft, fo liegt dieſelbe, wie 
in allen andern Marinen, beſonders angeſtellten Schiffswärtern ob, 
zu denen man in der Regel Schiffszimmerleute nimmt, die auf dem 
Schiffe beſondere Kammern bewobnen. Ihr Dienft iſt durch eine 
Inſtruktlon geregelt und erſtreckt ſich vorzugswelſe auf die Stcher⸗ 
delt des Schiffes. Kontrollrt werden dieſelben in tbren Dieufl- 
wohnungen 1) durch den Hafenmajor, der innerhalb 24 Stunden 
ein Mal an Bord kommt und die Schiffs räume und den Schiffs- 
wärter revidirt; 2) durch Ronden, die vom Wachtſſviff aus in der 
Nacht an Bord kommen und 3) durch das Stabe wachtperſonal 
(eine Marine-Polizei, ähnlich der Feldgendarmerie bei der Armee), 
dıfjen Mitglieder zu verſchledenen Zelten das Schiff revidiren. 
Außerdem iſt den außer Dlenſt geſtellten Schiffen auch noch eln 
permanentes Perſonal, aus den verſchledenen Beamten beſtebend, 
überwieſen. Was dann die angeblich aus dem Schiffe genommenen 
Spritzen betrifft, ſo befinden ſich an Bord der „Hertha“, wie an 
Bord aller größeren Schiffe, feſte Druck-Pumpen, die alſo nicht 
herausgenommen werden können; außerdem ‚bringt auch jedes der 
in Folge des Feuerlärms an das Schiff ſegelnde Boot feine Spritze 
mit. An Löſchungsmaſchlnen dat es alſo nicht gefeblt. Der durch 
den Brand verurſachte Schaden iſt übrigens ſehr übertrieben und von 
einigen Blättern ſogar auf 600,000 Tolr. angegeben worden, was das 
ganze Schiff nicht koſtet. Man hofft, das Schiff in 10 Wochen 
wieder herzuſtellen uad ſchlägt die Neparaturkeſten etwa auf 16,000 
Thlr. an. — In mehreren Zeitungen findet fi dle Nachricht, daß 
Klel zu elnem Waffenplatz erſten Ranges erhoben werden 
ſolle. Wir haben früher erwähnt, daß die Wahl Ellerbecks als 
Plat für die Errichtung des Marine-Gtablifjements der Oſtſee eine 
Zeitlang deshalb zwelfelhaft war, weil man glaubte, Kiel mit in 
die Befeſtigungslinte ziehen zu müſſen, man aber die Befeſtigung 
Kiels aus verſchledenen Gründen nicht wollte. Schon aus dleſem 
Vorfall iſt zu entnehmen, daß die Abſicht, Kiel zu einem großen 
Waffenplaß zu machen, der eine Beſatzung erfordern würde, dle 
anderwärte beſſer verwandt werden kann, überhaupt niemals be- 
ſtanden bat. — 

Berlin, 22. Juni. Se. Maj. der König erledigte am 
Sonntag Morgens einige Reglerungsgeſchäfte auf Schloß Babels⸗ 
berg, wohnte hierauf mit den hohen Herrſchaften in Potsdam dem 
Gottesdienfte in der Frtedenskliche bei, verabſchledete ſich dann und 
und nahm auf Babelsberg das Dejeuner ein. Mit dem Zuge um 
2 Uhr kam der König in Begleitung des Kronprinzen, des Pein- 
zen Karl und anderer Mitglieder des Konigshauſes von Potsdam 
nach Berlin, fuhr aber vom Bahnhofe ſofort zum Wettrennen nach 
Hoppegarten und konferirte ſpäter noch mit dem Finanzminiſter 
Baron v. d. Heydt und dem Unterſtaats- Sekretär v. Tülle. Nachts 
2% Uhr erfolgte die Abreiſe nach Hannover mittelſt Stparatzugte. 
Der Pollzel-Präſident v. Wurmb war bei der Abfahrt zugegen. 

Berlin, 22. Junl. Die „N. A. 3." ſchrelbt: In Anbe⸗ 
tracht der kurzen Zeit, welche ſelt der Thronrede beim Schluſſe 
der letzten Seſſton des norddeutſchen Reichstages ve lfloſſen if, wa⸗ 
ren bisher ſelbſtoerſtändlich nur wenige Journale dis Auslandes 
in der Lage, ſich in eine Beſprechung jener Rede einzulaſſen. Von 
den bel vorragenden Organen des Weſtens iſt beute nur die „In ⸗ 
dependance", die der Thronrede elne kurze Beleuchtung widmet. 
Das belgiſche Blatt bemerkt, daß die Reden des Königs Wilhelm 
bei den jo Häufig wiederkehrenden felerlichen Anläſſen ſtete den 
Eindruck großer mit eben jo viel Jeſtigkeit verbundenen Mäßigung 
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hervorrufen, und die jüngſte Thronrede ſei in dieſer Hlaſicht nicht 
minder bemerkenswert, als die früber gehaltenen Anſprachen. Auch 
in einzelnen Wiener Journalen finden ſich berelts Bemerkungen 
über die Thronrede, doch beſchränken ſich dleſelben auf inhaltloſe 
Pbraſen über die geſchäftmäßige Faſſung der Rede, und einer Er⸗ 
wähnung werth dürfte nur die Argumentation ſein, welche der 
„Wanderer“ für jene Faſſung aufftelt. Das genannte Blatt äu⸗ 
ßert, der rubige geſchäftsmäßige Ton der Königlichen Rede entſpringe 
aus der Erkenntniß, „daß es eben jetzt gar keinen Staat giebt, 
der jemals als deutſche Großmacht auf den Plan treten und als 
ſolche das Recht zur Führung Deutſchlands den Hohenzollern ſtreitig 
machen könnte.“ g 

— Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, ſoll anſtatt der durch den 
neulichen Brand beſchädigten „Hertha“ die Korvette „Arcona“ ſchleu⸗ 
nigſt in Stand geſetzt werden, damit dieſelbe etwa Mitte Septem- 
ber ihre zwelte Reiſe nach Japan antreten könne. 

— 20. d. M. ſtarb zu Neiße nach zweitägigem Krankenlager 
in Folge eines Unglücks beim Reiten der Köntgliche Generalmajor 
und Kommandeur der 24. Jafanterie⸗Beigade Ferdinand v. Natzmer 
im 55. Lebensjahre. N 

— Der franzöſiſche Botſchafter Benedetti, welcher ſich in 
diefen Tagen zur Kur nach Karlsbad begiebt, macht bereits ſeine 
Abſchledebeſuche. Der engliſche Botſchafter Lord Loftus wird erſt 
dann feine Reifedispojitionen treffen, wenn er Kenntniß von der 
Ankunft der Königin Victoria am Herzoglichen Hofe zu Gotha er- 
halten hat. N 

— Der „St.-Anz.“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die 
Verwaltung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 9. November 1867 
aufzunehmenden Bundeeanleiht, vom 19. Juni 1868, ferner das 
Geſetz, betreffend die Bewilltzung von lebens länglichen Penſionen 
und Unterſtützungen an Offiztert und obere Militärbeamte der vor- 
maligen ſchleswig „ holſtelniſchen Amte, ſowte an deren Wittwen 
und Waiſen, vom 14. Juni 1868. 

— Am Sonnabend wurde von Köln aus an den Bundes- 
rath ein Telegramm folgenden Inhalts abgeſendet: „Hoher Bun⸗ 
desrath, Berlin. Der Einführung eines Nothgewerbegeſetee 
bitten ergebenſt Unterzeichnete doch auch eine Friſt, wenn auch nur 
annähernd ſo lange, als ſie den Spielbanken eingeräumt worden, 
bewilligen zu wollen; in dleſer Zeit, hoffen wir, dürfte das ganze 
Gewerbegeſetz beraten werden. Vorſtände der Janungen Kölns.“ 

— Poſt.) Die zablreichen und glänzenden Kriegsthaten un- 
ſeter Armee im Jahre 1866, ſewie die in Folge deſſen erhöhte 
Machtſlellung Preußens ſollen in dem Könige die Abſicht bervor⸗ 
gerufen haben, die Feldmarſchallwürde im Heere, wie früher, 
wieder mehr zur Geltung zu bringen. Die Zahl der Feldmar⸗ 
ſchälle dürfte demnach auf 4 bis 5 erhöht werden, und glaubt man, 
daß ſolche höchſten militäriſchen Gnadenauszelchnungen an dem 
Jahrestage der Schlacht von Königsgeäß bevorſtehen. 

— Der „Hamb. Kort.“ ſchreibt: Die Verabredungen über den 
Anſchluß Hamburgiſcher Gebletstheile an den Zollverein und über 
die bieſige Zoll-Abfertigung daben die Zuſtimmung des betreffenden 
Ausſchuſſes des Zollbundesralhs gefunden und werden ohne Zweifel 
auch vom Zollbundesrathe ſelbſt genehmigt wurden. Zur Ausfüb⸗ 
rung des Details der Einrichtungen wird dann eine Vollzugs- 
kommiſſlon eingefegt werden, beſtebend votausſichilich aus Delegtiten 
Preußens, Baterns und Sachſens, und darf deten Eintreffen in 
den nächſten Wochen entgegengeſehen werden. Der Anſchluß der 
hamburgiſchen Gebietstheile wird aber darnach jedenfalls nicht ſchon 
gleichzeitig mit dem Mecklendurgs und Lübecks beſchafft werden 
können, der in allernächſter Zeit bevorſtehen dürfte.“ 

Berlin, 22. Zunt. (N. A. Z.) Nachdem wir vor einigen 
Tagen die Auslafjungen der „Südd. Preſſe“ über den Südbund 
mitgetbellt haben, liegt uns beule eine gleiche Pflicht ob bezüglich 
der offizidjen „Korreſpondenz Hoffmann“. Diejelde ſchreibt: „Der 
„Nürnberger Korreſpondent“ bezweifelt, die Richtigkeit der jüngft 
durch mehrere Blätter gegangenen Behauptung, daß die Aus- 
führung des Art. A des Prager Frtedenevertrags die leitenden 
Staatsmänner Süddeutſchlands ernſtlich beſchaftigt habe und noch 
beſchaftige. Er ſtützt ſich hierbei auf eine Acußerung des Fürſten 
v. Hohenlohe, in der wöltlich ausgeſprochen iſt: „Die balriſche 
Staatsregierung wird nicht die Hand bieten zur Bildung eines in 
ſich abgeſchloſſenen ſüdweſtdeulſchen Bundesſtaates.“ Dieſe Arupe- 
rung des balciihen Staatsminifters enthält durchaus nicht den 
Gedanken, daß man die Herſtellung eines Bundes überhaupt nicht 
wolle. Vielmehr liegt der Nachdruck in jener Rede des Fürſten 
Hohenlohe auf den Worten „in ſich abgeſchloſſenen.“ Dies erhellt 
unter anderm ganz deutlich daraus, daß der Miniſter in der 31. 
öffentlichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 8. Oktober 
1867 feine Anſicht näher präziflit hat, indem er ſagte: „Wie 
wollen keinen ſüdweſtdeuiſchen Bundesſtaat, der für ſich abgeſchloſſen 
wäre oder ſich gar an eine nichtdeuiſche Macht amnlepnte. In 
dieſem Zufage liegt denn auch das uaterſcheidende Merlmal zwiſchen 
den Beſtrebungen der balriſchen Staatsregierung und jenen, welche 
jüngſt an das Tageslicht getreten ſind. Die letzteren wollen, wenn 
nicht Anleben an Oeſterreich oder gar an Frankreich, jedenfalls 
eine Geſtaltung, die den Süden für ſich und abgetrennt von dem 
übrigen Deutſchland hluſtellt. Die Ausführung des Art. 4 des 
Prager Frledens aber erfordert neben der Verelnigung der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten unter ſich eine natlonale Verbindung mit dem 
Norden. Und desbalb gab am 8. Oktober v. J. die balriſche 
Staatsregierung durch den Miniſter des Aeußern die Erklärung 
ab: „Was wir wollen und was wir auch fernerbin anſtteben wer- 
den, if die nationale Verbindung der ſüddeutſchen Staaten mit 
dem norddeutſchen Bunde und damit dle Elnizung des zur Zeit 
getrennten Deuiſchlands in der Form eines Staatenbundes; das 
nationale Band aber, das zwiſchen uns und dem norddeuiſchen 


1868. 


Bunde geſchaffen werden ſoll, muß den ganzen Süden umfaſſen.“ 
Die beiden Dinge alſo dürfen nicht von einander getrennt werden. 


Wenn man die Bildung eines Bundes fordert, muß man zugleich 


den nationalen Zweck deſſelben unverrückt im Auge behalten. Das 
eine oder das andere würde dem durch den Prager Frieden ge⸗ 
ſchaffenen Rechtezuſtande wlderſprechen. Man kann desbalb ſehr 
wohl ein Anhänger der Idee eines ſüddeutſchen Bundes fein, und 
darin das ſicherſte Mittel zur Erbaltung der Seldſtſtändigkelt 
Balerns ſowohl als die zuverläſſigſte Garantie des europälſchen 
Friedens erkennen, ohne zu jener Partei zu gebören, welche in der 
Bildung des ſüddeutſchen Bundes das Mittel zu ſiaden glaubt, 
den Süden vom Norden Deutſchlands zu trennen, und durch den⸗ 
ſelben dem Auslande einen Hebel zur Einmiſchung in dle deuiſchen 
Angelegenheiten zu verſchaffen.“ 

Bei dem ſcheinbaren Widerſpruch, der bier zwiſchen der bale⸗ 
riſchen Regierung nahe ſtehenden Organen berrſcht, iſt es von In⸗ 
tereffe, die „Acußerungen der „Südd. Pr.“ über dieſen Artikel der 
„Core. Hoffm.“ zu vernehmen. Dieſelbe ſchreibt: 

„Wenn man unter einem ſüddeutſchen Bunde nichts anderes 


als das verſteht, was im bezeichneten Artikel darunter verſtanden 


iſt, dann mag derſelbe möglich fein und vielleicht auch zur Erleich⸗ 
terung der im Prager Frieden bezeichneten nationalen Verbtadung 
des Südens mit dem Norden von Deutſchland einige Vorthelle 
gewähren. Wird der Weg eines ſolchen Bundes für den beſſeren 
gehalten, ſo haben wir dagegen keine Elnwendungen zu machen; 
nur wiederholen wir, daß uns die Vorzüge deſſelben — im Ber- 
tragswege angebahnt ſind — nicht ſehr groß ſein zu köanen ſchel⸗ 
nen. Und doch wird auch die Gründung eines fo wenig bedeu⸗ 
tenden Bundes ihre großen Schwierigkeiten haben. Wir unſer⸗ 
ſeits aber haben einen ſolchen Bund bei unſeren Urtdeilen gar 
nicht im Sinne gehabt. Wir haben vorausgeſetzt, daß es ſich um 
die Gründung einer ernſthaft gemeinten ſüddeutſchen Geſammtmacht 
bandle, deſſen Einheit doch zum allermindeſten nicht unter das 
Maß des zerſtörten deutſchen Bundes zurückgehen dürfte. Wir 
haben die Gründung einer ſüddeutſchen Bundesregierung voraus- 
geſetzt, welche Form dieſe auch annehmen möge — z. B. die eines 
umlaufenden Vorortes mit regelmäßigen Mintiſter-Konferenzen und 
zeitweiſem Zuſammentritte von Delegirten der ſüddeutſchen Kammern. 
Wir haben u. A. angenommen, daß mit der Einheit der ſüddeuiſchen 
Diplomatie, der Anfang gemacht werde. Und ein in dieſem Sinne ge- 
dachtes ſüd heutſches Bundeeprojekt iſt das geweſen, welches wir 
für unzeitgemäß, deſſen Ausführung wir füt unmöglich gebalten: 
beides, weil wir wiſſen — wiſſen mit der Sicherheit des Einmal- 
eins — daß es ohne Gewalt nicht zu Stande gebracht werden 
kann, daß die Gewalt dazu nicht vorhanden iſt, und daß es, wenn 
fie vorhanden wäre, mit Gewalt auch nicht zu Stand, gebracht 


werden würde Das, was vlelleicht möglich it, kann kein ernſt⸗ 
Zweck 


baft gemeinter Zweck fein, und was ein ernſthaft gemeinter 
fein könnte, iſt nicht möglich.“ € 

Jedenfalls hat dieſer „Südbund“, von dem die „Corr. Hofm.“ 
redet, nicht die enifernteſte Aehnlichkeit mit dem Südbunde der ſo⸗ 
genannten „Rechte partei.“ 

— (Trib.) Die Sommer-Saiſon der Berliner Rennen 
zu Hoppegarten iſt für dies Mal beendet. Drelundzwanzig Rennen 
baben im Laufe der Woche ſtattgefunden, darunter Hürdenrennen, 
Offizier-Reiten, Verkaufsrennen, Zuchtrennen, ſowte das große 
Armee⸗Jagd-Rennen und hat ſich nach dem Urtbeil bewährter 
Sportsman das Terrain als ein ganz vorzüglich geeignetes bewährt. 
Beim Sterple-Chaje waren auf einer Diſtanz von ¼ Meilen 
bintereinander ſebr bedeutende Hinderniſſe zu nebmen. Auf dem 
Sattelplage und in den Tribünen wurden bei jedem Rennen leb- 
hafte Wetten entritt, und machte ih namentlich ein Eagländer 
durch die den Kindern Albions eigenthümliche Wettluſt bemerkbar. 
Auch die Damen nahmen vielfach an den Wetten Theil und wur⸗ 
den die mitunter ganz unerwartet eintretenden Erfolge der Rennen 
die Urſache von mannigfachen Gewinnen. Wer nicht auf Geld 
parirte, der wettete auf einige Gläſer Bier, jo daß der Reſtauca- 
teur Herr Anders in den Pauſen alle Hände voll zu thun hatte, 
um die wegen der Hitze maſſenhaft begehrten Quantltaten der edlen 
Gambrinusgabe herbeizuſchaffen. Eine liebliche Erſcheinung bot 
eine junge Dame dar, die als „Hoppegäctnerin“ in die norddeutſchen 
Bundeofarben gekleidet, mit ihrem zierlichen goldglänzenden Blumen- 
körbchen wie das „Mädchen aus der Fremde“ durch die Reiben der 
Säfte ſchritt und an Jedem eine „Gade“, bald eine blühende Rojr, 
bald eine dunkelglübende Knospe für das Knopfloch ſpendete. — 
Ein Pferd endete am letzten Sonntag auf dem „Felde der Ehre“ 
mitten im hitzigſten Laufe des Armet-Rennens durch einen Genick⸗ 
bruch beim Sprung über das 14 Fuß breite Fließ feinen Lebens 
lauf, betrauert nicht nur vom Beſißer, ſondern auch von vielen 
Sportsmans. — Als heitere Epiſode, an denen es nicht feblte, toel⸗ 
len wir mit, daß der Juhrberr Gieps den Grafen Bismard in 
feinem Wagen von der Eiſenbabn abzuholen glaubte und nachher 
zu feinem Erſtaunen hörte, daß der Kronprinz fein Fahrgaſt ge- 
weſen war. 

Hannover, 22. Juni. Nachdem der König um 11 Uhr 
die große Parade in Gegenwart einer ungebeuren Meaſchenmenge, 
welche ihn überall mit Entyufiasmus empfing, abgehalten batte, 
fand um 12 Uhr die Vorſtellung der Bebörden uad ſtadtiſchen 
Kollegien ſtatt. Der König. drückte den letzteren die volle An- 
erkennung der Gefühle aus, von welchen ſie beſeelt wären; er 
werde dieſelben ſtets ehren und achten, aber Demonftrationen gegen 
fund Regierung könne er nicht dulden. — Nachmittags zwiſchen 
171 und 2½ Ubr wurde die Grundſtelnlegung zur neuen Ar- 
tillerit-Kaſerne vollzogen. Der König unterhielt ſich lebhaft mit 
den anweſenden hoden Offizieren, den Repräfentanten der Geiſt⸗ 
lichkeit und anderen hervorragenden Perſönlichketiten. Er war be⸗ 


n vom Prinzen Albrecht (Vater); im Gefolge befanden ſich 
‚| u. A. der Krlegsminiſter v. Roon und der ruſſiſche Militärbevoll- 
wuchtigte v. Kutuſoff. 5 
1 Hannover, 22. Juni. Auf die Anſprache des Stadt⸗ 
| olrektors Raſch bei Vorſtelluntz der ſtädtlſchen Behörden im Stadt- 
ſchloſſe erwiederte der König: Ich danke Ihnen für das, was 
Sie mir geſagt haben. Wir ſteben uns zum erſten Male gegenüber, 
ſelt die Erelgniſſe jo große Veränderungen bervorgerufen und uns 
zuſammengeführt haben. Wie ich, müſſen auch Sie ſich von ge- 
miſchten Gefühlen durchdrungen wiſſen. Glauben Sie nicht, daß 
ich Empfindungen miß billige oder tadele, welche Sle perſö lich für 
frühere Verhältulſſe bewahren. Im Gegentheil, es würde mir Fein 
| Beweis für die Verläßlichkeit Ihrer eben gegen mich ausgeſprochenen 
h Geſlunungen ſein, wenn ein ſolcher Umjhwung Sie gleichgültig ge- 
laſſen haben könnte. Wenn ich aber dies weder table noch miß⸗ 
billige, ſondern gern anerkenne, ſo muß ich Sie doch auch darauf 
aufmerkſam machen, daß das, was Herz und Haus ehrt, auch im 
Herzen und im Hauſe bleiben muß, ſoll es ſelne Rechte nicht ver ⸗ 
lieren. Drängt es ſich auf irgend eine Art in die Oeffentlichkeit, 
jo teten Sie mir und meiner Regierung gegenüber und zwingen 
dieſe, wie mich ſelbſt, demgemäß zu handeln. Es ſteht alſo ganz 
in Ibrer Hand, durch Ihre Haltung das Vertrauen zu erwiedern, 
mit welchem ich und meine Behörden Ihnen entgegenkommen. 
Laſſen Ste auch Ibrerſelte Vertrauen zu mir und meiner Regierung 
walten, jo boffe ich zu Gott, ja ich bin bei näberer Bekanniſchaft 
überzeugt, daß wir glücklichen Zuſtänden entgegengehen. 
Bremen, 22. Juni. Die ſeit heute Mittag dier wüthende 
Feuersbrunft gewinnt fortwährend an Ausdehnung. Seit einer 
halben Stunde brennt der Speicher der Firma D. H. Wätjen u. 
Comp., welcher bedeutende Vorräthe enthält. Durch Flugfeuer ſind 
an verſchledenen anderen Stellen der Stadt Häuſer in Brand ge- 
| fegt worden. Bis jept iſt man noch nirgends des Feuers ſowelt 
| Herr geworden, um die Gefahr als beſeltigt anſehen zu können. 


Ausland. 


Wien, 20. Jun. Ja Peſih freut man ſich, daß dle todte 
| Salſon plötzlich durch den Beſuch des Prinzen Napolen ſehr 
lebendig geworden; der hohe Gaſt, den Peſih jeit einigen Tagen 
i in feinen Mauern beherbergt, zieht die allgemeine Anfmerkjamteit 
| im böcdfen Grade auf ſich und erregt ein Aufſehrn, wie man es 
hier noch ſelten erlebt hat. Prinz Napoleon hat bereits eine 
Menge Feſtlichketten, Bälle und Soli Een veranlaßt, und wird bis 
N zu feiner Abrelſe noch eine erkleckliche Anzahl derſelben veranlaſſen. 
Auf Schritt und Tritt wird er von einer Menge müßtiggängeriſcher 
Neugleriger verfolgt. Die „Europe“ wo er ſein Logis genommen, 
umlagern von früben Morgen bis in die ſpäte Nacht einige be⸗ 
ſonders enthuſlaſtiſche Verehrer des Prinzen. — Die Neugierde des 
Publikums in Bezug auf den Prinzen Napoleon kennt keine Grenzen, 
) und der „Peſther Lloyd“ kommt dieſer Neuglerde entgegen, indem 
er einen eigenen Berichterſtatter hält, deſſen einzige Beſchäftigung 
ts if, dem hohen Gaſt nicht von den Jerſen zu welchen und Als 
| zu berichten, was nur im allergeringften Zuſammenhange mit dem- 
N ſelben ſteht. Auf dieſe Welſe erfuhr das Publikum denn auch nebſt 
andern wiſſenswerthen Dingen, daß Prinz Napoleon „ein blendend 
weißes Fleiſch“ befipt, was jedenfalls ein biſtoriſch⸗bemerkenswerthts 
Datum für ſpätere Geſchichtsforſcher bleibt. Es giebt indeſſen 
genug Stimmen im Publikum, die ſich in nicht eben ſchmelchelhaften 
Ausdrücken über einen ſolchen Byfantinismus äußern, allein — wer 
wird gegen der Strom ſchwimmen, und ſelbſt dieſe Tadler machen 
dann am Abend Queue, um den rothen Prinzen „von Angeſicht zu 
Angeſicht“ ſehen zu können. Prinz Napoleon ſcheint ſich bier ſehr 
& son aise zu befinden, denn er hat beſchloſſen, ſeinen Aufenthalt 
dis zum Sonntag zu verlängern. 

Aus der weſtlichen Schweiz, 16. Junl. Die 
| Spielbankfrage ventilirt auch in der Schweiz. Der Bundes- 
rath hat an das Gouvernement des Kanton Wallis eine ernſte 
Aufforderung ergeben laſſen, dle Spielbank in dem Badeort Saxon 
zu ſchließen und die Walliſer Regierung mit der Verſicherung ge- 
antwortet, daß die Kontrakte mit dem Splelpächter nicht wleder 
erneuert werden ſollten. Uebrigens macht jene Bank ſchlechte Ge- 
ſchäſte; fie iR auf Akten gegründet und bie Banque cantonale 
du Valais ſoll dabei mitinterejfirt ſein zum Skandal der öffentli- 
chen Meinung. Das unkontroltebare „Jeu“ wird von einem Ita⸗ 
ener ausgeübt, der nach und nach Priefler, Spion, Soldat, De⸗ 
magoge ic. war, und wenn die Bank einmal 5—6000 Frcs. auf 
einen Schlag verliert, jo wird das Lokal „wegen Reparaturen“ auf 
einige Tage geſchloſſen. Ja, als vor 1½ Jahren der „famoſe“ 
Garcla einmal ohne einen Sous in der Taſche im p. t. allerſchä⸗ 
bigſten Zuſtande in Saxon auftauchte, beeilte ſich der Splelpäch⸗ 
ter, ihm 100 Free. unter der Bedlagung zu „leihen“, daß er ſofort 
abreife. — Die Urkantone Schwy! und Urt, die immer etwas Be- 
ſonderts haben müſſen, wollen das Lotterieweſen einführen u: d 
Seitens des Bundes wird ſehr ſtark gegen dieſe allzu eivilifatori- 
ſchen Paſſionen, die in geiſtiger Beziehung ziemlich primitiv geblie- 
benen „Nachkommen Stauffachers und Walther Fürſts“ geeifert. — 
Die Journale warnen jetzt eindringlich vor der Auswanderung nach 
den Südſtaaten der nordamertkantſchen Unten, für welche in der 
Schweiz iu agitiren verſucht wunde. Braſiltaniſche Werber haben 
hier noch ſchlechtere Geſchäfte gmacht. Man muß es der Bundes · 
verwaltung zum Lobe nachſagen; jo wie ſolche transatlantiſche 
Schwindelelen bier auftauchen, ergehen Warnungen, über deren 
offiziellen Urſprung kein Zweifel fein kann, während man in Deutſch⸗ 

land leider noch immer durch die Fluger ſteht. 

Paris, 20. Juni. Geſtern, als am Jahrestage der Hin- 
richtung des Kalſers Marimilian, wurden in mehreren Kirchen 
von Paris und namentlich auch in der von Merifanern mit Bor- 
liebe beſuchten Kapelle der Rue Iran gots I. ſtille Meſſe geleſen. 

Die Wittwe des Generals Miramon verbrachte beinahe den ganzen 
Tag in dleſer Kapelle. 

— Der Beſuch des Kalſers im Lager von Chalons iſt der 
berrſchenden ungewöhnlichen Hitze wegen auf die lezten Tage der 
künftigen Woche verſchoben worden. Die „Patrie“ will wiſſen, 
raß der Kalſer von Chalons aus nach Meß gehen werde, um bie 
dortigen umgebauten Jeſtungswerke zu beſichtigen. 

Paris, 22. Zunt. Ja der heutigen Sitzung des geſeßzge⸗ 
benden Kötpris proteflicte Emil Peretre gegen die von Pouger- 

Y Quertier erhobenen Beſchuldigungen, und erklärte, er werde Schrift- 
ſtücke zur Entkräftung derſelben veröffentlichen. — „Patrie“ und 


„Etendard“ konſtatiren den friedlichen Charakter der Reichs⸗ 
ſchlußrede. 

— Ein neues transatlantiſches Kabel, das Frankreich 
direkt mit Nordamerika verbindet, ſoll bergeſtelt werden. Es bildet 
ſich bereits zu dieſem Zwecke in Paris eine Geſellſchaft. 

Florenz, 17. Junl. Menotti Gactbaldt war in der 
vergangenen Woche in Ternt, einer Grenzſtadt Italiens gegen den 
Kirchenſtaat, und einige Zeitungen verſtchern ſogar, daß er jeine 
Reife bis nach Rom ſelbſt ausgedehnt habe. Man bringt dieſen 
Ausflug mit der allgemeinen Bewegung in Zufammenhang, die id 
ſeit einiger Zeit wleder unter der Akttonspartel zeigt. Zahlreiche 
Engaglrungen von Freiwilligen finden ſtatt. Dleſelben erhalten 
30 Lire und werden nach Genua befördert. Die Leiter dieſer 
Bewegung ſuchen zwar das Gerücht zu verbreiten, die jungen Leute 
ſeien zu einer Expeditlon nach Kreta beſtimmt, indeß daran will 
Niemand glauben, und man hält allſeitig eine neue Schilderhebung 
gegen Rom für bevorſtebend. Jeßt erſcheint auch die beabſichtigte 
„Badereiſe“ des Generals Garibaldi nach Monſummano in einem 
neuen Lichte. Jeder Beſonnene tadelt hier ein Unternehmen, das 
nur einen unglücklichen Ausgang haben kann und Italten neue 
Verlegen beiten verurſachen muß. — Bel Folano an der päpſtlichen 
Grenze ſoll ein Uebungslager der Königl. Truppen errichtet werden. 

Florenz, 22. Juni. Im Laufe dleſer Woche wird der 
Finanzminister in der Deputlrtenkammer den bezüglich der Ver⸗ 
pachtung des Tabacksmonopols abgeſchloſſenen Vertrag und 
ferner einen neuen Finanzbericht vorlegen, in welchem das Budget 
für 1869 mit einem Ueberſchuß abſchließen ſoll. Der Senat hat 
die Generaldiskuſſton über das Mahlſteuergeſeßz begonnen. — Die 
„Italteniſche Correſpondance“ verſichert, zahlreiche Malteſiſche Frei⸗ 
willige, welche ſich vor Kurzem bei den päpflligen Zuaven 
hätten anwerben laſſen, würden demnäͤchſt in ihre Heimath zurück⸗ 
geſchickt werden, da das ſchlechte Verhalten derſelben vielfach Anlaß 
zu Unordnungen gebe, und auch kürzlich bereits die Ausſtoßung 
mehrerer derselben aus dem Zuavenkorpe durch die päpſtlichen Mi⸗ 
litatebebö:den erfolgt ſel. 

Mom, Die erſte öffentliche Sitzung des algemeinen Kir- 
chenkonzils ſoll in Rom am 8. Dezember flattfinden. Bereits iſt 
ein Sylabus in Vorbereitung, der die Fragen enthalten ſoll, welche 
den Vätern der Kirche vorgelegt werden ſollen. Als Hauptpunkte 
werden angeführt die Erhebung der weltlichen Herrſchaft des Papſt⸗ 
thums zum Dogma, fo wie ſtrenge Maßregeln in Bezug auf das 
katholiſche Schul- und Erzlehungsweſen im Allgemeinen und auf 
die katholiſche Erziehung des welblichen Geſchlechts insbeſondere. 

— Der Papſt hat, indem er auf die Glückwünſche der Kar- 
dinäle bei Gelegenheit des Jahrestages feiner Wahl antwortete, 
geſagt: „Rom muß ein heiliger Ort fein. Die Heiligkeit des Bo⸗ 
dens ſelbſt, den wir mit unſeren Füßen treten, legt Jedem die 
Pflicht auf, die Welt durch feine Handlungen zu erbauen. Gott 
wügt mit der Wage der Gerechtigkeit unſere Schmerzen und unſere 
Handlungen. Möchte man vom modernen Rom ſagen können: 
was es nicht durch die Waffen beſitzt, das hält es durch bie Rıli- 
gion.“ — Es beſtätigt ſich die Nachricht von der bivorſtehenden 
Vermählung des Herzogs Robert von Parma (geboren 9. Juni 
1848) mit der Pringeffin Marla Pio, Schweſter Königs Franz II. 
(geb. 2. Auguſt 1849). Der Papſt wied dem jungen Ehepaare 
ſelbſt deu Trauſegen geben. 

London, 21. Juni. In den Hauptſtraßen Londons herrſchte 
heute Morgen eln reges Treiben. Die freiwilligen Schüßenkorps 
zogen unter klingendem Spiele nach den Bahnhöfen, um dle Reiſe 
nach Windſor anzutreten, wo die Königin große Heerſchau abbält. 

— Mit der Aufführung des „Iſtacl von Aegypten“ ſchloß 
geſtern das große Händel-Feſt. 23,101 Perſonen wohnten dem 
Rieſen-Konzerte bei, das durch Großartigkelt und Feinheit der 
Durchführung den „Meſſias“ von Montag noch welt überteaf. 

London, 22. Junl. Unter dem Vorſiz des Lord⸗Mopor 
hat heute im Rathhauſe eine ſtürmiſche Verſammlung ſtattge⸗ 
funden. Weder die Redner, welche für Gladſtone, noch diejenigen, 
welche gegen ihn das Wort ergriffen, konnten ſich Gehör verſchaffen. 
Der Lord⸗Mayor legte den Vorſitz nieder, 

Liverpool, 22. Junt. Nachrichten, welche per Dampfer 
aus Kingfton vom 26. Mal hier eingetroffen ſind, beſtätigen die 
Niederlage Salnave’s. Derſelbe iſt vom Süden der Inſel abge- 
ſchnitten und befindet. ſich mit der geringen Zahl ſeiner Anhänger 
im Fort Bigoton. 

Athen, 13. Juni. Auf Kreta kommen fortwährend Ge⸗ 
ſechte vor. Die Fahrten zweier gilechiſchen Schnelldampfer, welch: 
Geld, Lebensmittel und Kilegsbedarf bringen, dauern fort. Bul- 
garis verſprach dem türkiſchen Giſandtenf, kretiſche Abgeordnete in 
die Kammer nicht aufzunehmen. Die Reglerung machte elne An- 
leihe von einer halben Milton Drachmen bei der Joniſchen Bank. 


Pommern. 

Stettin, 23. Junt. Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht einen 
allerhöchſten Erlaß vom 10. Junt, betreffend die Aufhebung der 
Oberpoſtdlcektlon in Stralſund und die Bereinigung des Geſchafts⸗ 
kreiſts derſelben mit demjenigen der Oberpoſtdlrektlon hierſelbſt, 
vom 1. Juli c. ab. 

— Der Regierungsrath Buſſard, bisher Hülfsarbeiter im 
Handeleminiſterlum, if an die Königl. Regierung hierſelbſt verſe t 
worden. 

— Die Bedingungen für außerordentliche Verlelhung von 
Berechtigungen für Petvat-Unterrichts-Anſtalten ſind, mit Rückſicht 
auf die Anforderungen der Militär - Erſeß-Inſteuktlon an die 
wiſſenſchaftliche Befähigung der einjäheng Freiwilligen, von dem 
Uaterrichtemintſter neuerdings feſtgeſtellt worden. Im Allgemeinen 
ſoll der für die öffentlichen höheren Schulen geltende Maßſtab an- 
gewandt werden, und es gelten für tie Beurtheilung der Fälle 
folgende Grundsätze: 1) Es muß nachwelebar und unzweifelhaft 
fein, daß das Beſtehen oder die Erhaltung der Anſtalt im öffent⸗ 
lichen Intereſſe iſt. 2) Ihre Lebenefähigkelt muß auch durch eine 
ſolide Baſſs ihrer äußeren Verhaͤltaiſſe geſichert eiſcheinen. 3) Der 
Vorſteher muß für die Leitung der Schule pädagogiſch und wiſſen⸗ 
ſchaftlich geeignet ſels. 4) Das Ledrer-Rolealum muß nach dem 
Bedürfalſſe einer höheren Schule zuſammengeſaßt fein und jeden- 
falls einige Lehrer enthalten, welche ſich über ihre wiſſenſchaftliche 
und über das Elementare hinausgehende Bildung ausgewleſen ha- 
ben. 5) Der Lehrplan darf von dem der öffentlichen Schulen, 
auch hinſichtlich der Kurſus dauer und des Alters der Schüler, 


nicht ſo weſentlich verſchleden ſein, daß ein im Allgemeinen ent⸗ 


ſprechenden Bildungsziel dabei nicht erreicht werden könnte. 6) Am 
Ende des Unterrichte⸗Kurſus iſt nach einem vorher zu genehmigen 
den Reglement eine Abgangsprüfung zu halten, und nur die Zeug- 


niſſe über eine ſolche wohl beſtandene Abgangeprüfung können 
event. als Berechtigungs⸗Atteſte für den einjährigen Militärdienft 
angeſehen werden. 7) Es muß die Möglichkelt vorhanden fein, 
daß die Köagigliche Schulbehörde die Anſtalt in näbere Auſſicht 
nimmt, jo daß von derſelben nicht nur die vehrer-Anſtellungen ge- 
nehmigt, ſondern auch ein Rath derſelben jedes Mal der Abgangs⸗ 
prüfung beiwohnen kann, in welche einzugreifen ihm zuflebt. Die 
Vertretung des Königlichen Kommiſſarlus kann, unter Umſtänden, 
einer am Orte befindlichen geeigneten Perſönlichkeit, z. B. dem 
Direktor eines Gymnaſiums oder einer Realſchule, übertragen wer⸗ 
den. 8) Der ſchließlichen Entſcheldung der Ober-Aufſichtsbehörde 
über die Aufnahme der Anſtalt in die Zahl der zu gewiſſen Be- 


rechtigungen für die abgebenden Schüler geeigneten Lebranſtalten 
geht eine Revifion durch einen Kommiſſar der Aufſichts behörde vor⸗ 


ber, über welche derſelbe Bericht erſtattet. 

— Die vom neuen Feuerwehrgebäude aus in der Richtung 
nach dem Königlichen Schloſſe zu in Angriff genommenen Eıd- 
arbeiten erfolgen zum Zwecke der Legung des Feuertelegraphen von 
der Statlon im Schloß aus nach jenem Gebäude. 

— Bel einer in der letzten Nacht abgehaltenen ausgebehnteren 
Patrouille find 20 Perſonen beiderlei Geſchlechts wegen verſchlede⸗ 
ner Pollzelvergehen verhaftet worden. 

Colberg, 22. Junt. Die Konferenz, dle am 9. d. M. 
auf Einladung unſeres Maglſtrats zu Neuſtettin in Eijenbabnbau- 
Angelegenheiten ſtattgefunden hat, wird boffentlih gute Früchte 
tragen, da es ſich in allen betreffenden Kreiſen rührt und die Be⸗ 
hörden das Projekt mit günſtigen Augen betrachten. ‘ 


Vermiſchtes. 

— Ueber die Antecedentien des Todes des Fürſten Michael 
erzäblt man fi in wohl unterrichteten Kreiſen in Peſth, daß der 
Fücſt, obſchon er mehrere Tage vorher wiederholt? Winke erhalten 
hatte, er müſſe jeine Ausflüge ins Freie elnſtellen, dennoch am 
verhängnißvollen Tage mit einem derartigen Warnungsbrief in der 
Taſche, mit feinem Lieblings-Viererzug in den Topiſchlder Park 
hinausfuhr. Unterwegs jedoch kehrten die Apfelſchimmel eigenwillig 
um und jagten in den Belgrader Park zurück. Trotz dirfes Omens 
beſtand jedoch der Fürſt auf der einmal beſchloſſenen Fahrt und 
wurde ſo das Opfer der blutigen That, vor der ein wunderbarer 
Inſtinkt feiner Lieblingsroffe ihn hatte bewahren wollen. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 22. Juni c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf aufgeſtellt: 

An Rindvieh 1074 Stück exkl. des alten Beſtandes von ca. 300 Stück. 
Bei dieſen ſtarken Zutriften war das heutige Geſchäft ſehr ſchleppend, wie ⸗ 
wohl bedeutende Ankäufe nach den Rheinlanden gemacht wurden, jo konnte 
Prima -Qualität doch nur 16 , mittel 12—14 , ord. 9—11 , pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schweinen 2287 Stück exkl. des alten Beſtan des. Die Zuttiften 
waren auch beut noch bei gegenwärtiger Jahreszeit zu ſtark, um mit den 
* Mag im 2 2 zu können, ſelbſt beſte feine 

ern-Waarxe 
RE isnbusges] nnen nicht ſicher 17% pro 100 Pfund 

An Schaſvieh 22,003 Stück exkl. des alten Beſtandes von ca. 5000. 
Die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich bei überfülltem Markt im Verhältniß zu 
den hohen Landpreiſen ſehr mittelmäßig, ungeachtet bedeutende Ankäufe nach 
den Rheinlanden und den Magdeburger Kreiſen gemacht werden, blieben 
mehrere tauſend Stück unverkauft. 

An Kälbern 911 Stück, wofür bei weniger lebhaftem Verkehr nur 
mittelmäßige Preiſe ausgegeben wurden. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin. 23. Juni. Witterung: Gewitterſchwül, Temperatur ＋ 24 
R. Wind: SW. . 
An der Börſe. 


Weizen nahe Termine feſt, ſpätere N per 2125 Pfd. loco 
gelber inf. 90— 100 % bez, ungariſcher 65 —73 , beſſere Sorten 74 
bis 82 , feiner 83—89 „ bez., 83 —Söpfd. gelber Juni 95 % Gd., 
Juni-Juli 92, 91, 91½ Ag bez. u. Br., 91 Gd., Juli⸗Auguſt 88, 86 ½, 
87 M bez., Septbr.⸗Oktober 79½, 78 & be}. 

Roggen nahe Termine feſt, ſpätere matt, pr. 2000 Pfd. loco 57 bis 
60 & — 79 — Slpfd. 66 ½, 63 Ag bez., 82 — 8 pfd. feiner bie 65 
Ag bez., Juni 6014, 59 ½, 60 % bez. u. Br., Juni-Juli 58%, 58, 58%. 
& bez., 58 ½¼ Gd., Juli⸗Auguſt 55%, 55 74 bez., Br. u. Gd., Sept. 
Oktober 53 ½, 52½, 53 * bez. u. Br. 

1 2 43 ſte unverändert, per 1750 Pfd. loco mähr und ungar. 48 ½ bis 
z. 

Hafer matter, per 1300 Pfd. loco 35 — 37 ½ 3% bez., 47 —50pfd. 
Juni 37½ Br., Juni⸗Juli 36 9% bez. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübſen September⸗Oktober 73½ 3% bez. 

Rüböl behauptet, loco 10 % Br., Juni u. Juni⸗Juli 10 9% Br., 
Septbr.⸗Oktober 956, 10, 91½,, 9% l bez. u. Br. 

Spiriſtus matt, loco ohne Faß 19% „ bez., Juni und Juni- Juli 
189745 34 Br, 18 ½ Gd., Juli ⸗Auguſt 18%, Br., 18% Gd., Sept. 
Oktbr. 18 9% bez. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen, 150 Wſpl. Roggen. 

Reaulirungs-Preiſe: Weizen 95, Roggen 60, Hafer 37 ½, 
Rüböl 10, Spiritus 18 ½12. 

Berlin, 23. Juni, 2 Uhr 3 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 9514 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 136%, bez. Stargard -Poſener Eifenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National - Anleibe 55%, bez. Pomm. Pfandbriefe 84 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eifenbahn » Aktien 184%, bez. Wien 2 Mt. 87 bez. London 3 Mt. 6. 
23%, bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 72 bez. Oeſterr. Banknoten 88 bez. Ruſſ. Banknoten 
83 bez. Amerikaner 6 % 78 bez. 

Weizen Juni 80 Br., 79%, Gd. Roggen Juni 54%, 54½ bez., 
Juni-Juli 54½ bez., 54 Br. Juli - Auguſt 52%, 52 bez. Rüböl loco 
10% bez., Juni 10 bez., Septbr.⸗Oktober 91½, 9% bez. Spiritus loco 
18½, bez. Juni⸗Juli 1811, 18%, bez. Juli⸗Auguſt 18%, 181, bez. 
Auguft » September 18%, 18175, bez. 

Hamburg, 22. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ruhig, auf Termine niedriger. Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 145 
Bankothaler Br., 144 Gd., pr. Juni ⸗Juli 144 Br., 143 Gd., per Yuli- 
Auguſt 141 Br. u. Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 99 Br., 
Gd., per Juni⸗Juli 95 Br. und Gd., per Juli-Auguſt 94 Br., 93 Gd. 
Hafer wubig, Rüböl feſter, loco 21%,, pr. Oktober 224,. Spiritus ge- 
drückt, zu 26%, angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſtille. — Sehr ſchwul. 

Amſterdam, 20. Juni. Getreidemartt. (Schluß bericht) Roggen 
loco unverändert, auf Termine etwas niedriger, per Juli 213, per Juli 
211. — Wetter heiß. 

London, 22. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
155 feit Tegtem Montag: Weizen 37,645, Gerſte 19,456, Hafer 57,073 

Uarters. 

Mehr inländiſche Käufer. In Weizen gutes Detailgeſchäft zu vollen 
letzten Preiſen. Gerſte feſt und lebhaft. Hafer, bejonbers ruſſiſcher, ½ 
— niedriger. Mehl unverändert. Leinöl loco Hull 317. — Feuchtes 

etter. 


